
JUÜRGEN SYDOW

Sıchtbare Auswirkungen der Klosterreform
des Jahrhunderts

Beobachtungen hıstorischen Quellen südwestdeutscher Klöster
das Beispiel Blaubeuren

Die Antwort auf die 1m Thema dieser Untersuchung gestellte rage scheıint auf den ersten
Blick leicht se1in. In vielen Klöstern, die sıch 1mM 15. Jahrhundert den verschiedenen
Klosterreformen, WI1IeEe denen VO  — Kastl, elk und Bursfelde, anschlossen afßt sıch ıne starke
Bautätigkeit teststellen. Auf diesen Zusammenhang 1st 1n der Liıteratur ımmer wieder hinge-
wıesen worden *, und davon spricht bereits 488 der Ulmer Domiuinikaner und Chronist
Felix Fabri seınem Tractatus de Cultate Ulmensı?. Diese Bautätigkeit 1st 1im Zusammenhang
mıt der nunmehr wieder durchgesetzten strikten Befolgung des Verbots VO  _ persönlıchem
Eıgentum der Mönche, wıe Benedikt In seıner Ordensregel vorgeschrieben hatte sehen;
denn die Stelle des Privatvermögens der einzelnen Konventualen trat jetzt erneut die
gemeinsame Finanzverwaltung des Klosters 4UusS deren Fınanzmasse nunmehr alle klösterli-
chen Ausgaben getätigt werden sollten.

Die Einschärfung der klösterlichen Armut zıeht sıch durch alle einschlägigen Texte des
15. Jahrhunderts durch Dıie Forderung steht vorderster Stelle der Fragen, die das Provın-
zialkapiıtel VO  - Petershausen 417 ZUTr Vıisıtatiıon vorschrieb® oder das Konzıil VO  —; Basel

Eıne gute Übersicht bei Petrus BECKER, Benediktinische Reformbewegungen Spätmittelalter
Ansätze, Entwicklungen, Auswirkungen, 1n : Untersuchungen Kloster und Stift (Studien ZUr (GGerma-
Nıca Sacra 14), Göttingen 1980, 16/-187. Kaspar ELM, Vertall und Erneuerung des Ordenswesens 1m
Spätmittelalter Forschungen und Forschungsaufgaben, 1n ; Fbd 188—238 Klaus SCHREINER, Benedik-
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1986, 108—-119.
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beschlofß Eın kurz nach der Mıtte des 15. Jahrhunderts in Blaubeuren zusammengestelltesHandbuch für Vıisıtatoren bringt ebenfalls gleich Begınn des Visıtationstextes einen langenFragenkatalog De proprietate Freilich hat ımmer wıeder Verstöße das Armutsgebot
gegeben, WI1Ie WIr Aus Quellen des Klosters Blaubeuren noch Aus$s dem Jahre 500 ertahren?.

In Blaubeuren, dessen Quellen hıer 1Im Mittelpunkt stehen sollen, 1st die Reform, und ‚.War
ihrer Melker Ausprägung, Annentag (  ulı 4572 eingeführt worden, WwI1ıe WIr heute

miıt Sıcherheit SCH können!°. Sehr bald, schon 1mM nächsten Jahrzehnt, wurde mıiıt dem
Neubau VO:  - Kloster und Kırche begonnen, der sıch bıs Zzu Ende des Jahrhunderts hinzog!!.
Das mMag tür die bereits angeführte These sprechen, wonach Retorm und verstärkte Bautätig-keit iın N: Zusammenhang stehen. uch eine Nachricht AUusS$ Weıingarten scheint dies
bestätigen, wonach Abt Hartmann (1491—1520) die Einführung der Retform ablehnte, weıl die
nötıgen Räumlichkeiten nıcht ZUr Verfügung stünden und die Kosten ınes Neubaus VO
Kloster nıcht werden könnten!?; hier handelte sıch zweıtellos eın klösterliche
Bauten und nıcht die Kırche, die Abt Kaspar Schiegg (1477-1491) gerade erst völlig
NCUu ausgestattet worden war !>

Dıie Weıingartner Quelle zeıgt meıner Meınung nach deutlich, die Reform kaum
wesentliche Eıngriffe bei den eigentlichen kirchlichen Bauten notwendig machte. Insotern
hatte Günter Kolb recht, als 7 weitel gegenüber der These VON dem besonders N:  n
Zusammenhang zwıischen Klosterreform und klösterlicher Bautätigkeit außerte 14 Es kann Ja,
ganz allgemein pESART, nıcht geleugnet werden, ın den Jahrzehnten VOT der Reformation
relıg1öses Leben und kirchliche Bautätigkeit gerade in Deutschland ıne außerordentliche
Blüte erlebten !”, die eben nıcht L11U!T auf die Klöster beschränkt WAar, sondern die
Bevölkerung ertaßte. Schon VO:  3 daher wird schwer, einzelne Baumaßnahmen auf
bestimmte Reformforderungen zurückzuführen. Die schriftlichen Zeugnisse der klösterlichen
Reformbewegungen bieten hıer, sSOWelılt iıch sehe, bezüglich der Klosterkirche, des reuzgangs,des Kapıtelsaals keinerlei verwertbare Aussage, ;ohl auch deshalb, weıl die Reform Ja nıchts
Neues einführen, sondern, gerade auch auf dem Gebiet der Liturgıie, die alten Anforderungenlediglich wollte !® Von diesem Rückgriff auf die monastische Tradıtion als Reform-

87 KT
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1990, 55—66;
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ziel sprechen Ja ganz eindeutig die Notizen VOT dem Inhaltsverzeichnis Ww1ıe auch der Prolog
der Melker Consuetudines, die zudem die alteren Consuetudines VO:  - Subiaco fast wörtlich
übernehmen un!: damıiıt bewußt einen ezug dieser Tradıtion herstellen!”.

Wiährend also WenNnn überhaupt nötıg Baumaßnahmen 1in den Kirchen und den ebenso
als gewisser Weıse sakral anzusehenden Raumen wIıe Kreuzgang und Kapitelsaal mıt der
Einführung der Reform selbstverständlich ‚9 da ıne intakte Klostergemeinschaft

diese bemüht Wäal, konnten die Anforderungen, die die anderen klösterlichen Räume,
w1ıe z B Retektorium, Dormitorium USW., gestellt wurden, durchaus verschieden se1ın.
Darüber finden WIr deshalb normatıven Quellen WwI1ıe in den Consuetudines, 1n Kapıtelsbe-
schlüssen, in Visitationsakten wichtige Angaben, auch wenn dabei die Einführung
Baustrukturen zeıtlich oft nıcht N:  u taßbar wird. Es 1st also doch möglıch, eıne Verbindung
zwischen Reformbewegung und Bautätigkeit herzustellen.

Dabei 1st davon auszugehen, da{fß bei wichtigen Beschlüssen der Konvent eın Mitsprache-
recht hatte. Das geht dem gräflichen Schiedsspruch zwıschen Abt un! Konvent VO:|  -
Blaubeuren VO 6. Dezember 1469]® ebenso hervor wIıe AusSs demjenıgen VO 27. Januar
1474 *?; denn die Bestimmung von 1474, Baumafßnahmen mıiıt gemeınem YALL des Konvents
und der Werkleute vorgenOMMe: werden sollen, kann Ja nıcht, WwWI1e Otto-Günter Lonhard
behauptet“”, das eigentliche Konventkapitel betreffen, da iın ıhm die Werkleute keinen Sıtz
hatten. In einem undatierten Visitationsrezeifß schärtte im übrigen der damalige Abt Ulrich Vo  -}
Blaubeuren mıiıt eiınem weıteren Abt den Klöstern Wülzburg und Heidenheim
ausdrücklich eın, der Abt nıchts ohne das Kapıtel unternehmen dürte?!.

Am deutlichsten wird der Zusammenhang zwischen Klosterretorm und klösterlicher
Bautätigkeit ohl 1mM Umbau der großen Schlafsäle Zellendormitorien. Freilich ist dies
eigentlich cht auf Anordnungen der Klosterretormer zurückzuführen, sondern deren Fın-
fluß estand vielmehr darın, daß die verschiedenen Reformsatzungen bindende Vorschriften
enthielten, WIeE die Zellen bauen seıen, und damıt die Klosterzelle endgültig einführten;
allerdings scheint mır, dafß die Geschichte des Dormitoriums bzw der klösterlichen Zelle
och nıcht ausreichend aufgearbeitet 1st 22 Dabei wollen WIr uns 1mM wesentlichen nıcht
ausschliefßlic auf Klöster der Melker Retorm beschränken *, da auf diese Weıse die
Untersuchung durch den direkten Zugang exakten Quellen vertieft werden kann.

Wenn Benedikt 1Im 2 Kapıtel seıner Regel die Forderung aufstellte, nach Möglichkeıit
alle Mönche in eiınem einzıgen aum schlafen (sı potest fierı ın UNO l0co dormiant) und
1Ur einer großen Anzahl (multitudo) in Gruppen aufgeteilt werden sollten“,
führte damıt ıne schon altere Tradition fort,; die übrigens auch 535, also ZUr gleichen

Brevarıum Caeremonı14rum monasteru Melliıcensıis, ed Joachim . ÄNGERER (CCM t. A1/2) Sıegburg
1987, und
18 tA! 478 Urk 108
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Zeıt, als Vorschrift für Mönche Eıngang in die Novellen Kaiıser Justinians fand2 Nun kann
kein Z weıtel daran bestehen, da{fß eın Schlafsaal mıt zahlreichen Mönchen WIr mussen Säle
mi1ıt bıs 100 Schläfern und mehr enken! ıne echte ast für den einzelnen seın kann, und
WIr kennen auch dementsprechende Äußerungen VO  - Trappiısten der Gegenwart, die
gemeiınsamen Dormitorien noch üblich sind und ıne lange eıt Zur Gewöhnung hıeran
benötigt wird 2° Man könnte ‚.War einwenden, daß der mıiıttelalterliche Mensch eın solches
Bedürtnis nach Indıvidualıtät, WI1e WIr heute haben, noch nıcht gekannt hat, aber wır stellen
eben doch Versuche des Einbaus VOoON Zellen schon 1mM 12. Jahrhundert test; da{fß eın
Bedürtfnis der Absonderung auch bei Mönchen dieser eıt nıcht ausgeschlossen erscheıint.

Freilich haben grundsätzlich alle Reformbewegungen der Benediktiner bıs 1Ns 12. Jahrhun-
dert gemeinsamen Schlafsaal festgehalten, nıcht zuletzt noch einmal mıiıt aller Strenge der
große Reformorden der Zisterzienser“. Der allgemeıne Einbau VO:  3 Zellen ın das Dormito-
ı1um 1st ganz eindeutig ıne Baumaßnahme der 1im 13. Jahrhundert gegründeten Bettelorden,
Vor allem also der Domuinikaner und Franziskaner. Mır scheıint aber, daß die Einführung des
Zellendormitoriums bei iıhnen 1m wesentlichen nıcht auf den Wunsch, allein se1ın, zurück-
zuführen ISt, sondern auf das Ordensziel, das hier angestrebt werden sollte. Besonders
deutlich bei den Domuinikanern, aber auch bei den Franzıskanern stand nıcht sehr das
gemeinsame Gebet, die gemeinsame Arbeit, das gemeinsame Leben als Ordensziel 1m Vorder-
grund, sondern die Predigt und die Seelsorge und das darauf ausgerichtete persönlıche
Studium ?2. Das aber ertorderte zwangsläufig den Verzicht auf den gemeınsamen Schlafsaal
un! den Einbau VO:  e} Einzelzellen.

Dıie Regel des Benedikt bringt hierzu bereits die notwendige Erklärung. Im Kapıtel
spricht der Heılıge VO  3 der Mittagsruhe nach der Sext; wenn aber eın Mönch während dieser
eıt lesen wolle, solle für sıch lesen, dafß nıemanden stort sıb: $1C legat, UT alıum nNON

ınquietet“”, Dieses Gebot kann 11UT einen modernen Menschen überraschen °. Lesen erfolgte
der Antike, 1mM Mittelalter und bıs ın die frühe Neuzeıt hınein laut oder wenıgstens halblaut:

die Lıppen wurden eutlich bewegt, und das Lesen wurde als »physischer kt« verstanden?!.
So kann es überhaupt keine rage se1n, dafß das 1NCUC Ideal und das NCUC Ziel der Bettelorden
auch ıne Anderung 1mM Dormitorium ertorderlich machte. Während 1m ten Mönchtum tür
die geistige Arbeit der wenıgen, die damıt befaßt N, das Scrıptorium genugte, reichte
das für eınen SaNZCH Konvent, der wenn auch bei verschieden hohen Geistesgaben
insgesamt auf das Studium verwıesen WAaäl, nıcht mehr 4AUus Man darf Ja nıcht VErSgCSSCH, die
großen Theologen Aus$ den Orden der Domuinikaner und Franziskaner, w1e Albertus Magnus
und Thomas VO:  3 Aquın, WwWI1e Alexander VOoO  3 Hales und Bonaventura 1Ur die herausragenden
25 Basılıus STEIDLE, Dıie Regel St. Benedikts, Beuron 1952, 201 nm. 3

MOULIN (wıe Anm 22) 166
2F Ambrosıus SCHNEIDER, Dıie cisterciensische Klosteranlage, iın Ambrosius SCHNEIDER, dam WIE-
NAND, Wolfgang BICKEL, Ernst COESTER, Dıie Cistercienser, Geschichte-Geıist-Kunst, öln
Louis LEKAI, The Cistercıans, and Realıty, allas 1977, 373 Ulrich SCHRÖDER, Architektur
der Zısterzienser, 1ın Die Zısterzienser, Ordensleben zwischen deal und Wırklichkeit (Schriften des
einıschen Museumsamtes 10), Bonn 1980, 343 Abbildungen großer Zıisterzienser-Dormuitorien beı
Jürgen SYDOW, FEdmund MIKKERS, Anne-Barb HERTKORN, Dıie Zısterzienser, Stuttgart/Zürich 1989
28 Kaspar ELM, Bettelorden, in LMA I7 Sp. 2088—2093, 2091

Benediktusregel (wıe Anm. 144
S0 1st völlıg unverständlıch, wenn Kolumban SPAHR, Die Zısterzienser, In: Kloster Maulbronn

S-1 Maulbronn 19/78, 19, das ıdyllısche Bıld der schweigenden Leser 1mM 5SOp. Lesegang des
Kreuzgangs zeichnet.
31 ert D’HAENENS, La quotidiennete monastıque age, ın Klösterliche achkultur des
Spätmittelalters 367), Wıen 1980, Otto BORST, Alltagsleben 1im Mittelalter, Franktfurt a.M
1983, 507%€.
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Spitzen eıner breıiten Schicht VON weıteren bekannten Lehrern SOWIeE VO  3 zahlreichen Mitbrü-
dern9 welche die Tagesarbeit SOZUSaSCH »VOT Ort« leisteten.

Fur die Domiuinikaner un Franzıskaner War also der Einbau VO  — Zellen 1m Dormitorium,
das Anfang ;ohl och in der monastischen Tradition als Schlafsaal angelegt Wal, dringend
ertorderlich*2. So berichten die Viıtae fratrum ordınıs praedicatorum A4UsSs der Frühzeıit der
Domuinikaner ber den ersten Prior des Kölner Konvents, Heıinrich VO  —$ Mühlhausen, VO

»Studium auf der Zelle, das den Brüdern nach Ordensbrauch gewährt wurde« S, Eın solcher
großer Schlafsaal, in den fruüh Zellen eingebaut wurden, hat siıch wen1g ekannt 1mM altesten
Franzıskanerkloster auf deutschsprachigem Boden erhalten, nämlich ın Bozen, das noch VOTr

Augsburg un! Würzburg ZU[!r Ordensniederlassung wurde ** Bald 1st iInNnan allerdings dann
dazu übergegangen, die Zellen den Kreuzgang herum anzulegen und schliefßlich, WEn
dieser reuzgang nıcht mehr ausreichte, mehrere Kreuzgarten aneinanderzufügen. Bıs

welcher künstlerischen Ööhe die Ausmalung der Zellen gelangen konnte, zeıgen die
Fresken Von Fra Angelico 1mM Domuinıkanerkonvent Marco in Florenz.

Es INas se1n, da{fß dieses Vorbild des Zellen-Dormitoriums, nıcht zuletzt aber des Studiums,
auf die Jugend jener eıt anzıehend gewirkt hat, da{fß sıch das Absinken der Novizenzahlen
beı den alten Orden und der Vertall der ınneren Disziplın bei ıhnen auch damıt miterklären
lassen. Dazu kam die Erlaubnis, 1mM Gegensatz ZU Abstinenzgebot der alten Orden

einıgen Tagen der Woche Fleisch T, un! nıcht zuletzt natürlich die Tatsache, dafß die
Bettelorden keıine Beschränkungen bei der Aufnahme VO  3 niıchtadlıgen Novızen kannten;
gerade das Brechen des Adelsprivilegs WAar Ja eın hervorstechendes Kennzeichen der monastı-
schen Reformbewegung des 15. Jahrhunderts *. (3anz deutlich wird der Blick VOoO  —3 den
Mönchsorden auf die Bettelorden in der Supplık des Provinzialkapitels der Maınz-Bamberger
Benediktinerprovinz VO  —; 521 ın Donauwörth, ın welcher der apst ıne Milderung der
Abstinenz gebeten wurde, weıl die strenge benediktinische Abstinenz viele gebildete Kandida-
ten VO: Eintritt In Benediktinerklöstern abhalte>

Die Verbindungslinie zwischen Ordensretorm und Bau des Zellen-Dormitoriums alßt sıch
in den Quellen Von Blaubeuren recht deutlich nachziehen. Dıie allgemeıne Entwicklung WAar

verlaufen ”, da{fß apst BenediktN ın der Konstitution Summı magıstrı dignatio, der 5SOß.
Benedictina VO 1336, den Einbau VO  -} Verschlägen, die mMi1t Vorhängen verschlossen N,
zugelassen hatte. Freilich blieb daneben noch das alte, strenge Ideal des gemeiınsamen
Schlafsaals 1mM Sınne der Benediktusregel erhalten. So kennt die Retorm VO:!  5 Subiaco, die 262

32 Arno BORST, Mönche Bodensee 610—1525, Sıgmarıngen 19/8, 2n
373 ohannes BÜHLER, Klosterleben 1mM Mittelalter, Frankfurt a.M 1989, 448
34 Norbert arl WEISs, Das Franziskanerkloster in Bozen in seıner geschichtlichen Entwicklung, Bozen
1946, 106 Zur Geschichte ebı  O 16—-19 Edmund THEIL, Das Franziskanerkloster ın Bozen (Kleiner
Laurin-Kunstführer Nr. 16), Bozen 1972, passım. Zu den ersten Niederlassungen in Süddeutschland
Romuald BAUERREISS, Kirchengeschichte Bayerns 4, St. Ottilien 1953, 4—8 Meınrad SEHI, Dıie oberdeut-
sche Minoritenprovinz Mittelalter, in 800 Jahre Franz VO  3 Assısı, Franziıskanısche Kunst und Kultur
des Mittelalters (Katalog des Nıederösterreichischen Landesmuseums, 122), Wıen 1982, 271275
35 SCHREINER, Klosterretorm (wıe Anm. 165—-188 DERS., Mönchseın ın der Adelsgesellschaft des
en und spaten Miıttelalters (Schriften des Historischen Kollegs, Vortrage 20), München 1989, 4363
36 SYDOW, Blaubeuren (wıe Anm.
37 BINDING (wıe Anm 22). Gerd ZIMMERMANN, Ordensleben und Lebensstandard, Dıie Cura Corporıs
in den Ordensvorschriften des abendländischen Miıttelalters (Beiträge ZUr Geschichte des ten Mönch-
{Uums und des Benediktinerordens 32), üunster 1973, 143—146, 451—459 KOLB (wıe Anm. 11) 785$
Johannes WILHELM, Die Bau- und Kunstgeschichte des Klosters und der Stadt Blaubeuren (mıt Aus-
ahme des Chores der Klosterkirche), ın Blaubeuren (wıe Anm. /09—802, 725
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ıhren Anfang nahm >® noch keine echten Zellen, WI1e sıch auch aus der Weıingartner, mıt
Blaubeuren verbindenden Handschrift der Subiacenser Consuetudines des WıblingerMönchs acobus 446 sehen aßt Die Melker Retorm übernahm iıhrerseits bekanntlich
aAb 1415 die Consuetudines VO  _ Subiaco un:! stellte iıhre Consuetudines Beibehaltungvieler Subiacenser Gewohnheiten 460 zusammen *°.

Hıer 1U  - hat die Zelle iıhren testen Platz erhalten, und ihre karge Einrichtung, die aber
bereits gestaltet seın mudßß, in ıhr lesen un schreiben kann, 1st vorgezeichnet“!,Dıiese Zellen kabinenartig und der Vorderseite otten oder mıt ıner Schranke
versehen, damıt das Innere der Zelle überblicken Waäl, Vorhänge als Kälteschutz
erlaubt, mußten aber Zur eıt der Lesung, wWenn also der Mönch nıcht schlief, zurückgezogenwerden. Der Abt oder seın Beauftragter, meıst der Prıior, sollten ötters prüfen, ob die Mönche
In den Zellen nıcht Eıgentum verbargen. Nıcht Sanz klar 1st C5, wWwenn anderer Stelle der
Melker Consuetudines Von den Novızen wiırd, sı1e sollten »1mM gemeinsamen Dormito-
r1um« (ın communı dormitorio) schlafen *, denn damıiıt kann Ja eigentlich 1Ur eın richtigerSchlafsaal gemeınt se1n, W as bei den Novızen als Anfängern im klösterlichen Leben denkbar
ware, oder muß überhaupt übersetzt werden »11n einem gemeinsamen Dormitorium«.

Dıie durch eiıne albhohe Schranke 1Ur teilweise abgeschlossene Zelle findet sıch auch ıIn
einer Reihe VO:  - Visıtationstexten, die A4UusS$ Blaubeuren Stammen oder 1m Zusammen-
hang mıt diesem Kloster stehen. SO 1st auf eın Handbuch für Klostervisitatoren verweısen,
das anderem ınen alteren Fragenkatalog Vo  - 418 enthält, der das Petershäuser
Kapıtel VOoO  - 417 anknüpft®, SOWIe auf VO Wiblinger Mönch Jacobus zusammengestellte
Fragen“* und das ebenfalls VO  e} ıhm nıedergeschriebene Muster eınes Visıtationsrezesses ®
ach 1458, also Abt Ulrich Kundig, entstand Blaubeuren eın Band mıt Visıtations-
ordnungen und einem Abt Ulrich und eiınem ungenannten Abt zugeschriebenen Vıisıtationsre-
e41 uch hier finden WIr den Zellenabschluß durch eiıne halbhohe Schranke4. die Anwelı-
SUNg, der Prior die Schlüssel den Zellen haben soll, und das Verbot, den Zellen
verschlossene Kästen Zur Aufbewahrung privater Dınge haben4 In eiıner AUusS$S Blaubeuren
stammenden Handschrift, die ertwa aus den Jahren 7014 STaAMM L, werden ıner usam-
menstellung verschiedene Fragen über die autf dem Provinzialkapitel verhandelt werden
soll; hier wiırd ebentfalls gefordert, der Prior über die Zellenschlüssel verfügen soll4'

Dıie Einschränkung, dafß die einzelne Zelle 1Ur durch eine halbhohe Schranke und nıcht
durch eine Tur verschlossen werden solle, hat sıch aber nıcht lange halten lassen, ohne WIr
dafür bisher eine schriftliche Erklärung finden können. Seit EeLIW: 480 werden in Neubauten
38 Barbara FRANK, Subiaco, eın Retormkonvent des spaten Miıttelalters, 1n: Quellen und Forschungeniıtalienischen Archiven und Bıbliotheken I2, 19/72, 526—-656 Edition der Sublacenser Consuetudines:
( aeremonı14e regularıs observantıae sanctıssımı patrıs nostrı Benedircti: zDSLUS Regula sumptae, secundum
uod ın S$ACYT1S5 locis, scılıcet Specu eL monasterı0 Sublacens: practicantur, ed Joachım ÄNGERER (CCMBd.» Sıegburg 1985

11/-128, 1er
Edition Breviarıum (wıe 17

41 Breviuarıum (wıe Anm. 17) 15# Gerhard JARITZ, Zur Sachkultur österreichischer Klöster des
Spätmuittelalters, in Klösterliche Sachkultur (wıe Anm. 31) 162

Breviarıum (wıe Anm. 17) 144
46, 45'

Ebd
Ebd

4/ Ebd 111’
Ebd 67' und 109’

44, 248
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und Umbauten Tuüren die Zellen eingebaut )as finden WIL: dem großartigen Dorment
VO  - Blaubeuren, das z den Jahren 1480/1490 gebaut wurde , Alpırsbach auch
noch die Leseplätze den Fenstern erhalten sind >! Isny  52 und Neresheim ; Reste der
spätmittelalterlichen Wandmalerien den Zellen sınd ZU Teıl noch erhalten Die Einrich-
tung der spätmittelalterlichen Zellen wiırd un anderem C1INCINMN Blaubeurer Inventar VO  -

1545 dessen einschlägıge Teıle leider 1U zusammengefadst, aber nıcht vollständig ediert
worden sınd, beschrieben *.

Wenn einahe schlagartiıg die hochgezogenen Zellentüren eingebaut werden, mu{
ahınter INC1INET Meınung nach iNCc Änderung der Ordensvorschriften stehen, da hiıer auf
breıiterer Ebene ıJa wirkliıch ein Bruch MITL dem erfolgte, W as Deutschland bisher üblich Wal,
auch wenn diese Art der Zellentür schon 439 VO  - apst ugen für die Reformkongrega-
t10N von Valladolid genehmigt worden WAar Beı allen menschlichen Schwächen, die
wıieder den damalıgen Klöstern testzustellen sınd 1ST doch ıhnen auch C1iMN Reformeiter
nıcht leugnen, und die Einführung der Zellentür mufßß ırgendwie gebilligt worden sein Man
wird dafür ehesten das Provinzkapıtel denken, das regelmäßigen Abständen
ZUSaAMMENTCAL, und auch Visıtationsrezesse könnten hıer besserer Kenntnıiıs führen; VO  —-

beiden Quellengattungen ı1ST aber nıcht allzuviel erhalten und fast nıchts ediert .
Übrigens haben auch die Zisterzienser fast Zur gleichen eıt verschlossene Zellen SC-

tührt och die Konstitution Fulgens $1CH. stella des Papstes Benedikt XII. von
335 ebenfalls als Benedictina bezeichnet, hatte die Einrichtung Von Zellen bei den Zısterzien-
sCrmN strikt verboten Man tand allerdings bald den Ausweg, als Zelle NUr aum MIIt Tur
un: Schlofß anzusehen, da{fß WEN1IgSTIENS Zwischenwände CINSCZOSCH werden konnten ach

Präzedenztall VO  - 397 richtige Zellen bald geduldet seit 1494 praktisch überall
erlaubt und seIt der Mıtte des Jahrhunderts offizijell genehmigt Wıe Ce1in großer Zzisterz.iens1-
scher Schlafsaal Beibehaltung der außeren Schale modernen Zellen Dormıito-
11UI umgebaut werden konnte, noch heute das Dormitorium Bebenhausen, dessen
Umbau den Jahren 1513 516 erfolgte

Eindeutig die eıt der Klosterreftormen des 15 Jahrhunderts gehört der FEinbau VO  -

Heızungen die bestehenden Retektorien oder der Bau u  9 heizbarer Winterrefektorien
Gewiß hat schon vorher Ansätze gegeben, den Ländern nördlich der Alpen die Qual

ungeheizten Refektorium INUSSCH, durch den Einbau VO  3 Heızungen
ındern dazu trug natürliıch verstärkt auch die ZUT sogenannten »Kleinen Fıszeit« der

OLB (wıe Anm 11) 287 und Abb
51 FEbd 287 und Anm 29—31 Richard SCHMIDT, Kloster Alpirsbach Königsteın und 46

Rudolt REINHARDT Germanıa Benedictina (wıe Anm 327
Paulus WEISSENBERGER, FEbd 470
Martın BRECHT, Das Kloster Blaubeuren und Retormation Licht CINISCI Quellen,

BWRKG 59 1959 128f und 14/
Rudolf REINHARDT Die Schweizer Benediktiner der Neuzeıt, Elsanne ILOMEN SCHENKEL,

Rudolf REINHARDT Brigıitte DEGLER-SPENGLER Benediktinisches Mönchtum der Schweıiz, Bern 1986
99 f

Ambrosius SCHNEIDER, Die Geschichte der Cistercienser, iM Cistercienser (wıe Anm 27) LEKAI
(wıe Anm 27) 3734% Reinhard SCHNEIDER, Lebensverhältnisse bei den Zıisterziensern Spätmittelalter,

Klösterliche Sachkultur (wıe Anm 31)
SYDOW, Bebenhausen (wıe Anm. 15) 76 DERS., Bebenhausen, 800 Jahre Geschichte und Kunst,

Tübingen 1984, 281 Abb. auch be1 OLB (wıe Anm. 11), Abb 28
58 Übersicht für Südwestdeutschland be1i KOLB (wıe Anm. 11) 280—7284 Zur Geschichte der Heıizung
vgl allgemeın Helmut HUNDSBICHLER, 11: LMA 4, Sp.

Vgl JARITZ (wıe Anm 41) 162 Rıchard PITTIONI, Zisterziensische Sachkultur Beispiel
archäologischer Funde der Abtei Heıilıgenkreuz bei Baden, ebd 372%. Gerhard JARITZ, Dıie
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Neuzeıt tührende Klimaverschlechterung des Spätmittelalters bei, die eben doch deutlich
spürbar war Andererseits scheint bisher nıcht gelungen se1ın, ıne sıchere Verbindung
zwischen der Raumheizung und einer Regelung seıtens der Ordensreformer herzustellen,
wodurch das bisherige Prinzıp, mıiıt dem Calefactorium 1Ur einen einzıgen heizbaren Gemeın-
schaftsraum bereitzustellen 61 aufgegeben wurde. Immerhin WAar aber das Problem der Kälte
nıcht unbekannt;: denn 1n elk schob INan zwischen die wörtlich Aaus Subiaco übernommenen
Bestimmungen über den Nachtchor eiınen eıgenen Satz eın, dafß die Mönche nach dem
Autstehen VOT dem Gang in die Kırche ZUuUr atutın siıch warmen könnten (Possunt amen
hiemis Lempore calefacere)6 Aufßfßerdem sSetLizie sıch die Beheizung VOonN Retfektorien nıcht 11U!T

be1 den Benediktinern, sondern auch bei den Zisterziensern durch
Dıie Beheizung der Wıinterretektorien konnte ın verschiedener Weıse erfolgen, unabhängig

davon, ob sıch ınen Umbau oder einen Neubau handelte. In Bebenhausen lıegt dem
Wınterretektorium 1m Westflügel noch der alte Heizkeller für die ehemalıge Heißluftbodenhei-
ZUNS, die erst in der Mıtte des 16. Jahrhunderts durch einen großen Kacheloten TSetLzZt wurde 6,
Die Zukunft sollte der allgemeinen Ofenheizung gehören, die siıch 1mM Spätmuittelalter mehr und
mehr durchsetzte6 SO WAar Stein Rhein eLIwa Blaubeuren (bis 1479 und

Alpırsbach (etwa 1480/1490). Der orofße fen stand iın diesen drei Klöstern jeweıls eıner
Fcke des Refektoriums unter ınem großen Baldachin und wurde von außen geheizt®. In
Blaubeuren hat diesem Baldachin eın Brunnengehäuse sehen wollenO aber der Refekto-
riıums-Brunnen lag zweıtellos dessen Mıtte, WwI1e WIr 4aus ınem Gedicht des Tübinger Protes-
SOT'S5 Theodor Reysmann 1531 ertahren ® und auch noch die Weıngartner Mönche des 17. Jahr-
underts berichten ®®. Dıie Zuordnung des Baldachins Zu tfen 1st gut bezeugt®?,

FEın n Zusammenhang exIistiert terner zwiıischen der Klosterretorm un| der Förderung
Reiner Rechnungsbücher (1399—-1477) als Quelle ZUr klösterlichen Sachkultur des Spätmuittelalters, 1n : Dıie
Funktion der schriftlichen ue: ın der Sachkulturforschung 304/4), Wıen 1976, 168

Herbert JANKUHN, Einführung ıIn die Sıedlungsarchäologie, Berlın 19/7, 54 — Jan AÄA_._VAN HOUuTTE,
1n Handbuch der europäischen Wırtschafts- und Sozialgeschichte, hg. VO:  3 Hermann KELLENBENZ, T
Stuttgart 1980, Tf Helmut JÄGER, Deutschlan: Klıma, Landschaft und Umwelt, 1n: LMA3,
Sp. 569—-877; 870$
61 Südwestdeutsche Beispiele bei KOLB (wıe Anm. 11) 279284
62 Breviarıum (wıe Anm 17)
63 SYDOW, Bebenhausen (wıe Anm. 15) Über einen heizbaren, technısch hnliıchen Raum der
vorklösterlichen eıt in Bebenhausen, der von den Zıisterziensern als solcher nıcht übernommen wurde,
vgl Barbara SCHOLKMANN, Die Heıizanlage dem Parlatoriıum in Bebenhausen, in Der Sülchgau 31,
1987, Pa P

Oskar MOSER, Zum Aufkommen der »Stube« 1mM Bürgerhaus des Spätmuittelalters, in Das Leben in
der Stadt des Spätmittelalters 325), Wıen 1977, 207228 Hans Günther GRIEP, Kleine
Kunstgeschichte des deutschen Bürgerhauses, Darmstadt 1985, 261-267.

Abbildungen bei KOLB (wıe Anm. 11), rechts, 71 ben und9
WILHELM (wıe Anm 37) 725

6/ eodor REYSMANN, Fons Blavus, Poetische Beschreibung VO:|  3 Blautopf und Blaubeuren dem
Jahre 1531, hg. VO  —3 Hans-Günther BINDER, Tübingen 1986, 1 , 3 > 102%.
68 spricht Gabriel Bucelinus 1630 davon; OLB (wıe Anm X Abb Thomas STUMP, Mıt
Stift und Zırkel, Gabriel Bucelinus als Zeichner und Kartograph, Architekt und Kunstfreund,
Sıgmarıngen 1976 BRECHT (wıe Anm 54) 131 Eın solcher Brunnen scheint uch 1im Refektorium VO:  }
Hırsau gestanden aben; Renate NEUMÜLLERS-KLAUSER, Quellen Zur Bau- und Kunstgeschichte VO  -

Hırsau, in Forschungen und Berichte der Archäologie des Mittelalters ın Baden-Württemberg 10/1, 1991,
497 Nr. 116

Gregorius KNAUSS, Blauburani monasteru paraenetica descriptio, Hs 1638, HS5tAS 478 Bü 1 ’
Zu Hırsau War der Refektoriums-Often besteigbar und Z.U) Sıtzen geeignet; NEUMÜLLERS-

KLAUSER (wıe Anm. 68) und ebd 493 Nr. 123
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der klösterlichen Bibliotheken SOWI1e der dafür nötıgen Gebäude. Dieses Autblühen der
Bibliotheken hatte mehrere Gründe Nachdem der VO  5 der Regel geforderte Verzicht auf
eigenen Besıtz wenıgstens als Grundsatz durchgesetzt WAar, Walr für die Mönche der PCI-
sönliche Erwerb von Büchern nıcht mehr möglıch; s1e mufßten ıhnen jetzt der gemeı1n-

Bibliothek ZUur Verfügung stehen /© Gefördert wurde andererseits die Buch- und
Wiıssenschaftspflege VOT allem durch die Wertschätzung, welche die Reformbewegung
auch iın asketischem Sınne der geistigen Arbeit des Mönchs entgegenbrachte.

Allerdings bringen die Normtexte dieser rage überraschend wen1g. Dıie Melker
Consuetudines erwähnen z. B die Bibliothek mehr Rande, un: ‚.WaTlr im Kapıtel über
die gute Aufbewahrung der konsekrierten Hostıen, der Reliquien, der Paramente un! des
kirchlichen Geräts; dort heißt C5S, die orge die Bibliothek solle dem Sakrıstan oder
einem anderen geeıgneten Mitbruder übertragen werden, der Schäden ıhr verhindert
und Bücher NUuUr Quittung oder Pfand ausleiht/!. Eın ähnlich karges Ergebnis ergibt
auch die Durchsicht VO:  — Fragenkatalogen der Visıtationen, die, 1mM n gesehen, NUr

geringen Aufschluß bringen, auch WEn manches durch s1e in hellerem Licht erscheint.
Schon in dem Eıd, den das Provinzkapitel VO:  e} Petershausen 41/ vorschrieb, sollte der
Mönch bei seınem Verzicht auf allen Besıtz auch ausdrücklich den Verzicht auf Bücher
(ın [ibrıs) beschwören ”? Dıie Bemühung die Anhebung des geistigen 1veaus der K15ö-
ster spricht 4US wel Visiıtationsfragen, die auf Beschlüssen des Basler Konzıils beruhen:
hier wird danach gefragt, ob einıge Mönche auf Uniuversitäten geschickt worden seıen,
un ob iıhnen regelmäßig das eld ıhrem Unterhalt überwiesen würde ”. In einer AUS$
der eıt des Blaubeurer Abtes Ulrich Kundıig (T 1476 stammenden Visitationsordnung
wiırd gefragt, ob ıne Bibliothek 1mM Kloster exıstiere und WwI1ıe die Brüder mıiıt Büchern
versehen werden /*, während eın Aus$s seiınem Abbatiat stammender, aber undatierter Visı-
tatiıonsrezeiß 1Im wesentlichen die Melker Bestimmungen ın Visitationsfragen Uumsetzt 7

Dabei WAar die Stellung der Reformbewegungen der deutschen Benediktiner Bildung
un! Bibliothek nıcht völlıg einheıtlich 7®. Dıie Reform, die sıch VO  - dem oberpfälzischen
Kloster Kasıtl ausbreitete und deren Consuetudines K 12 aufgezeichnet wurden,
schenkte der Biıldung der Mönche und der Pflege der Bücher hohe Autmerksamkeit//.
Für den Melker Reformkreis, der Ja die meısten Benediktinierklöster des Bıstums
Konstanz erftaßte und 1M deutschen Süden tführend wurde, spielte die Arbeit Buch die
entscheidende Rolle; iıhre Consuetudines stellten dies die Stelle: scriıbere libros,
ligare mel corrıgere libros’8. Be1i der Reform VO  - Burstelde, die in mehreren Stufen selit
1430 bıs Zur Approbation 1446 erfolgte, WAar INan hiıerıin zurückhaltender; eın Leben

Askese WAar nıcht törderlich für die weltoffenere geistige und geistliche Bıldung
der Mönche, WwI1e s1e in Kastl und Melk angestrebt wurde, doch hat diese Ansıcht schon
der humanıistisch gebildete ohannes Trıthemius (1462-1516), Abt der Klöster VON Spon-
70 SYDOW, Blaubeuren (wıe Anm 9)

Breviarıum (wıe Anm 17) 139
772 46, Bl.6'
73 Ebd Bl 45 Zıft. Die Forderung des Universitätsstudiums tfür geeıignete Mönche hatte schon die
Benedictina VO'  } 1336 erhoben; SCHREINER, Klosterretorm (wıe Anm 109

8 9 Bl 105
75 Ebd. 113°

arten Zur Reformbewegung beı EBERL (wıe Anm 11) 754 (fehlerhaft) und Atlas ZUuUr Kirchenge-
schichte, bearb von Jochen MARTIN, Freiburg 1987, und

SCHREINER, Klosterretorm (wıe Anm 1) 112-120
78 Breviarıuum (wıe Anm. 17) 72 Zur Melker Retorm SCHREINER, Klosterretorm (wıe Anm. 1)
128—139
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heim, spater VO  — St Jakob Würzburg, die der Burstelder Kongregatıon angehörten, schart
kritisiert

Die orge 1NeCc guLe Bibliothek aflßt sıch bei allen Retormklöstern teststellen, wobe!
gerade elk ine außerordentliche Blütezeit durchlebte ®® mufß allerdings einschränkend

werden, da{fß diese orge inNne gyute Bibliothek und deren sachgerechte Unterbrin-
gung nıcht auf die benediktinischen Reformbewegungen beschränkt blieb Die Aufstellung
der stark gewachsenen Bestände entweder auf Pulten oder » Wandkästen« 81 ertorderte aber
auch mehr Raum, da{fß die trühere Lage über der Sakristei oder zwischen Chor und
Dormitorium schließlich nıcht mehr beibehalten werden konnte und die Bibliothek nunmehr
über dem Kapıtelsaal oder anschließenden Kapelle angelegt wurde In CEINISCNH Klöstern
wurde ausdrücklich gESART, da{fß die bisherige Lage der Bibliothek zwischen Chor und
Dormitorium für die Mönche, zumal wenn die Bibliothek Fremden zugänglıch gemacht
wurde, lästıg un! der klösterlichen Ruhe abträglich WAar

Hiertür gx1bt Nnen ausführlichen Beleg A4UuS der Abtei St Ulrich und fra Augsburg,
MIL dieser Begründung 471 die Bibliothek nNnen aum über der Marienkapelle

Kapıtelsaal verlegt wurde In Blaubeuren, dessen Bibliothek der Retormzeit besondere
Pflege erfuhr *, das 1iNe blühende Buchbinderei etrieb 85 und auf Anregung des Klosters
1475 MIt Conrad Mancz die Buchdruckerei der Gratschaft Württemberg entstand ®®
verlegte INnan 481 die Bibliothek ınen aum über der Marıenkapelle östlich des Kapıtel-
saals (Janz ahnlıch Obergeschofß der Marienkapelle östlich des Kapiıtelsaals, 1ST die Lage
der Bibliothek bursteldischen Hırsau, die 1508 516 VO  - eıster Martın VO|  ; Urach erbaut
wurde un! noch die spätgotischen »Bücherkästen« besitzt5 un! auch Alpiırsbach 1St dieser
Typ der (1ım 19 Jahrhundert) abgebrochenen Marienkapelle MIiIt der Bibliothek ersten

Obergeschofßs nachzuweıisen ®> die gleiche Lage finden WITLr dem spätgotischen Neubau VO  —

Zwiefalten ”©, und auch ı Reformzentrum Tegernsee ı1ST dies anzunehmen *! WIC auch für
das oberpfälzische Kloster Michelteld belegt ist?2 Übrigens haben auch Zisterzienserklöster
diese Anordnung gewählt, WIC WIT aus Salem und Schöntal W15501].

Bursfelder Reform und Trithemius SCHREINER Klosterretorm (wıe Anm 120—128
Ebd 130 Kurt HOLTER, Der Einfluß der Melker Retorm auf das klösterliche Buchwesen

Österreic Klösterliche Sachkultur (wıe Anm 31) 305—3720 900 re Benediktiner elk
Jubiläumsausstellung 1989 Stift elk 48—59 und 393 f
81 LEHMANN, Die Bıbliotheksräume der deutschen Klöster Mittelalter (Schriften ZUur Kunstge-
schichte 2), Berlın st 1957 144#{

Eb
83 Ebd WATTENBACH, Das Schrittwesen Mittelalter, Graz 587{

SCHREINER, Mönchtum (wıe Anm 128 137 ERS Klosterretorm (wıe Anm
Wolfgang IRTENKAUF, Kloster Blaubeuren (wıe 11) 40—46
85 IRTENKAUF,

Württemberg Spätmuittelalter, Katalog bearb VO|  3 oachım FISCHER, Peter ÄMELUNG, Wolfgang
IRTENKAUF, Stuttgart 1985 176

KOLB (wıe Anm 11) 293
Ebd 794 f LEHMANN (wıe Anm 81) arl GREINER, Hırsau, Seine Geschichte und

Ruinnen, Alzenberg 1974 Wolfgang IRTENKAUF, Hırsau, Geschichte und Kultur, Sıgmarıngen *1978
75ff NEUMÜLLERS KLAUSER (wıe Anm 68) 495 Nr 129

OLB (wıe Anm 11) 295 SCHMIDT (wıe Anm 51) 18
Reinhold HALDER Zur Bau- und Kunstgeschichte des ten Z wiefalter Münsters und Klosters,

Hermann Oose! PRETSCH (Hg ), 900 Jahre Benediktinerabtei Zwiefalten, Ulm 1989 176%

Ebd 39{
91 LEHMANN (wıe Anm 81) 45

Ebd
Ebd
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Zum Abschlufß dieser Betrachtungen muß noch eın klösterliches Nebengebäude behandelt
werden, dessen Funktion, da die ordensinternen Quellen nıcht beachtet wurden, gründlich
mifßverstanden worden 1st7 Es handelt sıch das Klosterbad, das in Blaubeuren besonders
gut erhalten ISt. Dieses Gebäude der Aach, das heute das Heımatmuseum beherbergt,
STAamMMLTL ohl aus dem frühen 16. Jahrhundert, da ıne Inschrift i den teıls weltlichen, teıls
relıgıösen Fresken das Jahr 1510 nennt?®. Hıerzu kann INan lesen, dafß dies eigentlich eiıne
»Einrichtung der bürgerlichen Schichten«, eine Stätte des „weltlichen Vergnügens« SCWESCH
sel, da die Mönche sıch ursprünglıch der Brunnenkapelle gewaschen hätten ?; das
Badhaus VON großer kulturhistorischer Bedeutung« sel, da »die Rezeption des Badewesens
der alen auch 1mM klösterlichen Bereich« beweıse ”S; Ja da{fß als »Erholungsort für die
Mönche und hre (jäste« eingerichtet wurde .

Nun 1st zweiıtellos das Badewesen des Spätmittelalters belastet VO  — sehr offenherzigen,
erotischen, aszıven Gewohnheiten, aber derartige Bemerkungen übersehen die Geschichte
des klösterlichen Badewesens völlig !°9, Schon Benedikt hat Ja in Kapıtel 326 seiıner Regel den
mäßigen Gebrauch der Bäder gestattet !” Gewiß x1bt eıne Rıchtung monastischer Askese,
die jeglıche Sauberkeit ausschlofß: heißt VO:  — Benedikt VO  3 Anıane 1m trühen 9. Jahrhun-
dert, dafß auf seınem OÖrper und Habit die Läause 1ın Massen herumspazıert seıen, da sich nıe

102gewaschen habe und WIr wıssen auch, die Habite der trühen Zisterzienser SCn
mangelnder Sauberkeıt voll VO  - Ungeziefer 105

Andererseits aber 1st eiıne Linıe der Förderung eınes maßvollen klösterlichen Badewesens
nıcht verkennen, auch wenn dies zweıtellos eın großes Thema der Ordensgeschichte 1St.
Der berühmte Klosterplan VO  — St. Gallen A4US dem frühen 9. Jahrhundert zeichnet Sanz
selbstverständlich Baderäume der Mönche, der Kranken, der Novızen eın 194 In Hırsau WAar

allerdings NUr zweımal jahrlıch, Weıihnachten und ÖOstern, eın Vollbad gestattet !°>,
während iın der ıtalıenıschen Retormabtei Farta jeden Monat baden sollte 1°

Um Bau un Benutzung des Blaubeurer Badhauses, VO:  —_ dem hier au  Cn wurde,
ordensgeschichtlich einzuordnen, gibt genügend Quellen. Die Melker Consuetudines N
über das Baden ‚WAar nıchts, aber Bestimmungen darüber stehen ın eiınem Zusatz!”, der 4AUS
dem frühen und bedeutenden Melker Retormzentrum Tegernsee !° Stammc. Hıer heifßt Cc5, dafß
den Mönchen das Baden außerhalb der Advents- und Fastenzeıt monatlich einmal gestattet
95 SYDOW, Blaubeuren (wıe Anm. 63

WILHELM (wıe Anm 37) 733 Immo EBERL, Blaubeuren ach und Blau, Eın historischer Führer
durch Stadt und Kloster, Sıgmarıngendorf 1989, 23

WILHELM (wıe 37) 734
9® FEBERL (wıe Anm. 96)

Landesarchivdirektion Baden-Württemberg (Hg.), Kreisbeschr., Der Alb-Donau-Kreıis 1, 59/-69/
(Kreisbeschreibungen des Landes Baden-Württemberg), Sıgmarıngen 1989, 613
100 Heınz GGROTZFELD, Bad, 1n: LM.  > E Sp. 1331—-1336, Gerhard BAADER, Badewesen, 1in:
LM.  > K Sp.
101 Benediktusregel (wıe 126. STEIDLE (wıe Anm. 25) 229$%. Anm
102 MOULIN (wıe Anm. 22) 150
103 Harry KÜHNEL, Beıträge der Orden ZUr materiellen Kultur des Mittelalters und weltliche FEinftlüsse
auf die klösterliche Sachkultur, 1n : Klösterliche Sachkultur (wıe Anm.31) 14%.
104 BRAUNFELS (wıe Anm. 22) BINDING, UNTERMANN (wıe Anm 22)
105 Hans-VWerner GOETZ,; Leben 1m Mittelalter VOm bıs ZU 13. Jahrhundert, München 1986, 110
Über den Bau eines Bades in Hırsau 1489 NEUMÜLLERS-KLAUSER (wıe Anm. 68) 49/ Nr. 154
106 MOULIN (wıe Anm. 22) 151
107 BREVIARIUM (wıe Anm. 17) 2748+%.
108 OaC: ÄNGERER, Die Bräuche der Abte!ı Tegernsee Abt Kaspar Ayndorffer (1426—1461), In:

18, Erg.-Bd. (1968).



2720 JÜRGEN DO

werden solle, doch sollen s1ie dabei dıscıplinam (UM pudicitia et sılentium ewahren. Das
Baden mıiıt weltlichen Personen 1st den Mönchen nıcht PESTLALLEL. In elk selbst WAar übrigens
das Baden reimal 1im Jahre, Weıhnachten, (Ostern un Pfingsten, gestattet *.

Das Verbot, mMi1ıt Weltleuten oder Sal ıIn öftentlichen Badestuben, ın denen eben sehr
freizügig zuging  llO baden, findet sıch immer wieder  111_ Das bedingte, dafß INnan 1mM Kloster
selbst für eıinen geeıgneten Baderaum SOTrgCNh mußte1!2. Im Gegensatz den öffentlichen
Bädern, das Nacktbaden üblich Wal, badete 1m Kloster in einem Badehemd, wodurch
die pudıicitia bewahrt wurde, und schlug sıch dabe; gegenselt1g mıiıt dem Badewedel !>

ıne Bestätigung dieser allgemeın anerkannten Grundsätze aßt sıch auch Aaus Blaubeurer
Handschriften geben. So nn ıne hiıer 470 geschriebene Zusammenfassung der
Beschlüsse des Benediktiner-Provinzialkapıtels VO  ; Fulda 470 den für eın Kloster
notwendiıgen Räaäumen auch die Badestube (stuba balnearıa)\!*; un! eıne gleichzeıtige Zusam-
menstellung VO  — Verhandlungspunkten für die Provinzialkapitel tührt den für eın
Kloster notwendıgen Räumen Ww1e Kırche, reuzgang USW. auch das alneum auf115 In der in
Blaubeuren ZUT eıt der Einführung der Melker Retorm nıedergeschriebenen Visıtationsord-
NUunNng wird gefragt, ob die Mönche das Kloster ZU Baden verlassen, und ob einer allein bade,
W as dıe Regel se1l  116, die Überwachung 1Im Bade durch einen alteren Mitbruder 1st auch
Aaus anderen Klöstern bekannt!!” In einer gleichzeıtigen Visitationsordnung aus Blaubeuren
wird auch gefragt, ob die Mönche oder der Abt öftfentliche Bäder betreten  118, und In dem
undatıierten Visitationsrezefß in der gleichen Handschritt!!? wiırd eingeschärtt, da{fß die Mönche
1m Sommer einmal 1mM Monat baden dürten, 1mM Wınter aber, s1e weniıger schwitzen,
seltener, alles CUuM sılentio et pudore; bezüglich der Kranken lıegt gemäfß der Benediktusregel
die Entscheidung über die Häufigkeit des Badens beim Abt

Was aus den normatıven Texten herausgelesen werden konnte, wiırd auch durch Eınträge
1m sogenannten 'ormerkbuch des Mönches Davıd Häusler (Hüsler) 1500 bestätigt !#9, Wır
lesen hıer VO  3 Badbesuchen einzelner Mönche oder VO  ; Gruppen VO  - Mönchen !?!. aber auch
davon, daß das Bad gemeınsam miıt (sästen IIN wurde  122_ Seıt der Einführung der
Retorm WAar anscheinend das gemeinsame Bad nıcht mehr üblıch BEWESCH und wiıird erstmals

Februar 499 wieder erwähnt!?> Als ugust 504 Kaıser Maxımıilian 1mM Kloster
Besuch WAar, hıelt sıch der Konvent 1m Bad auf, aber ;ohl kaum, dort baden: denn

heißt weıter, dafß die Küche »Krankengarten« (ın horto infirmorum) eingerichtet WAarl,
das große Festessen bereiten  124 Das aßt darauf schließen, das Badhaus, wenn nıcht
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schon das heutige SCWESCH Ist, siıch der jetzıgen Stelle, VOT der im Ostflügel des Kloster
lıegenden Infirmarıe, befunden hat, und das Badhaus für das Festmahl des Konvents mıt dem
Kaıser und seiınem Gefolge eshalb gewählt wurde, weıl außerhalb der Klausur lag und
außerdem die Möglichkeit des Fleischgenusses bestand !?2>

Dıie Darlegungen über das Klosterbad haben noch einmal gezelgt, dafß die Retormen des
15. Jahrhunderts durchaus auch siıchtbare Spuren hınterlassen haben können. Fıne nach
monastischer Dıiszıplın strebende ewegung mufßte selbst auf diesem un! für sıch neben-
sächlichen Gebiet sıch bemühen, Regelungen fiınden, die miıt der Regel Benedikts und mıt
den Anforderungen, die eınen Mönch stellen N, in Einklang standen. Das
aber hat ımmer wıeder Baumafßnahmen nötıg gemacht.

125 SYDOW, Blaubeuren (wıe Anm


